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Die Rede des Finanzminiſters
zum Staatshaushaltsetat

1894/95,
Am Donnerſtag hat der Finanzminiſter dem

Abgeordnetenhauſe den Voranſchlag zum Staats
haushalt für 189495 vorgelegt, indem er zugleich
die Finanzlage Preußens beleuchtete. Es geht
daraus hervor, daß die ordentlichen Einnahmen
ſich auf rund 1879 Millionen Mark belaufen
und ſomit um nahezu 44 Millionen Mark höher
geſchätzt werden, als in dem Etat des laufenden
Jahres veranſchlagt wurde. Zu dieſer Mehrein-
nahme trägt die Steigerung der Ergeb-
niſſe der ſtaatlichen Betriebsverwal-
tungen nahezu 28 Millionen Mark bei.
Namentlich iſt h'eran die Eiſenbahnverwaltung
betheiligt, die in Folge der Zunahme des Güter
verkehrs und in Folge mancher Erſparungen
.29 Millionen Mark mehr einbringt. Auch
die direkten Steuern haben höher veranſchlagt
werden können, doch werden deren Mehrerträg-
niſſe hauptſächlich durch die Mindereinnahmen
der Bergwerls, Forſt und Domänenverwaltung
wieder ausgeglichen, Die ungünſtige wirthſchaft-
liche Lage kommt in dem Rückgang der Ergeb-
niſſe eben dieſer Verwaltungen zum Ausdruck.
Neben der Steigerung der Ergebniſſe der Betriebs

verwaltungen in Höhe von 28 Mill. M. trägt zu
der Erhöhung der ordentlichen Einnahmen die
allgemeine Finanzverwaltung rund
11 Millionen Mark bei, weil dem Reichshaus-
haltsetat entſprechend die verſchiedenen Ueber
weiſungen aus den Zöllen und der Tabakſteuer
und der Branntweinverbrauchsabgabe höher
haben veranſchlagt werden können, wenn auch
die Einnahmen aus den Reichsſtempelſteuern
niedriger haben angeſetzt werden müſſen. Weiter
tragen zu der Erhöhung der Einnahmen die
eigentlichen Staatsverwaltungen rund
5 Millionen Mark bei; hier kommen namentlich
Mehreinnahmen der Juſtizverwaltung aus Koſten
und Geldſtrafen in Betracht.

Die Steigerung der Mehreinnahmen der ge
ſammten Staatsverwaltung um den Betrag
von 44 Mill. Mk. reicht aber nicht aus für die
Deckung der erhöhten Bedürffniſſe. Dieſe ſind im
ordentlichen Etat um 47/,, im außerordentlichen
Etat um beinahe 9 Millionen Mark, insgeſammt
alſo um nahezu 56/, Millionen Mark höher als
im laufenden Etat. Die Steigerung der Bedürf
niſſe iſt, was die eigentlichen Staatsverwaltungen
anbetrifft, durch die Ausdehnung des Syſtems
der Dienſtalterszulagen für Beamte, durch Er
weiterung der GewerbeJnſpektion, durch die
Schaffung neuer Richterſtellen, durch die Errichtung
eines neuen Senats beim OberVerwaltungsgericht,
durch Mehrausgaben für die Polizeiverwaltung,
durch die Bedürfniſſe der Generalkommiſſionen
in Folge des Rentengütergeſetzes, durch neue
Landesmeliorationen, durch Bedürfniſſe der Uni
verſitäten, von Kunſt und Wiſſenſchaft, des tech
niſchen Unterrichtsweſens ſowie der Volksſchule
bedingt, alles Bedürfniſſe, deren Befriedigung
nicht unterlaſſen werden darf. Jn der Haupt-
ſache aber iſt die Steigerung der Mehrausgaben
durch das Verhältniß zum Reich veranlaßt,
welches in dem neuen Etat 37 Millionen Mark
mehr Matrikularbeiträge erfordert als im laufen-
den Jahr. Wäre das nicht der Fall, ſo ſtände
den Mehreinnahmen von 44 Willlionen
Mark nur eine Mehrausgabe von etwa 20
Millionen Mark gegenüber, während dieſe jetzt

wie erwähnt 56/, Millionen Mark be
trägt. Dadurch daß die Mehrausgaben um
12/, Millionen Mark höher ſind als die Mehr
einnahmen, verſchlechtert ſich um eben dieſe
Summe die Finanzlage gegenüber dem laufenden
Jahr. Jn dieſem war ein Fehlbetrag von etwa
57/, Millionen Mark veranſchlagt; demgemäß
ſchließt der Voranſchlag für das kommende Jahr
mit einem Fehlbetrag von rund 70 Millionen
Mark ab.

Dieſer Fehlbetrag kennzeichnet die Lage in
der Hauptſache rührt er her von dem Ver
hältniß zum Reich. Der Finanzminiſter hat
nun mit aller wünſchenswerthen Deutlichkeit
darauf hingewieſen daß das Reich ſeine Ein
nahmen vermehren muß, wenn wir nicht in
eine Anleihe Mißwirthſchaft hineingerathen
wollen wir haben in den beiden letzten
Jahren 42 bezw. 25 Millionen Mark aufnehmen
müſſen, im laufenden Jahre waren 57,, Millionen
Mark veranſchlagt, die ſich aber vielleicht noch um
9 Millonen Mark verringern werden, und jetzt ſteht

wieder eine Anleihe von 70 Millionen Mark
bevor. Ferner hat der Miniſter die Noth
wendigkeit betont, daß das Reich in dem Maße
ſeine Einnahmen erhöhen muß, daß Preußen
ebenſo wie den übrigen Bundesſtaaten ganz be
ſtimmte feſte regelmäßige Mehrüberweiſungen
zufließen, ſtatt daß jetzt die Bundesſtaaten zu
fortwährenden und ſchwankenden Mehrleiſtungen
gegenüber dem Reich verpflichtet ſind. Geſchieht
das nicht, ſo bleibt nichts anderes ührig, als in
Preußen neue Einnahmequellen zu erſchließen. Daß
hier nur eine ſtarke Erhöhung der direkten Steuern
Platz greifen kann, liegt auf der Hand. Denn
daß wir durch eine Steigerung der Nettoüber
ſchüſſe der Betriebsverwaltungen den Anforderungen
der Ausgaben entſprechen könnten, iſt nicht an
zunehmen. Es iſt vielmehr einſtimmige Ueber
zeugung der verbündeten Regierungen ſo
ſagte der Finanzminiſter daß es die aller
höchſte Zeit iſt, ein feſteres Verhältniß der Reichs
finanzen zu den Einzelſtaaten hiuzuſtellen,. Dies
iſt nur durch die Genehmigung der Steuer
projekte im Reichstage zu erlangen.

Wir zweifeln nicht, daß auch der preußiſche
Landtag zu dieſer Ueberzeugung gelangen und
die Darlegungen des Finanzminiſters wie die
Forderungen der verbündeten Regierungen kräftig
unterſtützen wird. Das Reich kann den Bundes-
ſtaaten aus ihrer Finanzkalamität helfen, und es
hat die Pflicht hierzu, da es über einen großen
Theil der Finanzquellen verfügt, die früher den
Bundesſtaaten gehörten.

Die Liſte der Ordensverleihungen beim
preußiſchen Ordensfeſte

iſt in dieſem Jahre etwas weniger umfangreich,
wie vor einem Jahre. Mehr als je ſind Offi
ziere und Beamte mit Auszeichnungen bedacht.
Wir heben daraus hervor: den Rothen Adler-
orden 1. Klaſſe erhielt Generaldirektor Burghardt
aus dem preußiſchen Finanzminiſterium; den
Rothen Adlerorden 2. Klaſſe u. A. Miniſterial-
direktor Haaſe in Berlin, Unterſtaatsſekretär
Lohmann in Berlin, Oberpräſident Magdeburg
in Caſſel, der deutſche Geſandte von Wäcker
Gotter in Belgrad, Profeſſor Dr. Joachim in
Berlin, der bekannte Muſiker, Kontre Admiral
Hoffmann der deutſche Geſandte Freiherr
Schenck zu Schweinsberg in Peking, Oberlandes-
gerichts- Präſident Schönſtedt in Celle, der Präſi
dent der Anſiedlungs- Kommiſſion in Poſen, Dr.
von Wittenburg; den Rothen Adlerorden 3.
Klaſſe: Profeſſor Dr. Dove in Göttingen
der Oberbürgermeiſter Zelle erhielt den Rothen
Adlerorden 4. Klaſſe mit der Krone. Den
Rothen Adlerorden erhielten u. A. der
früher Chefredakteur der „Poſt“, Dr. Kayßler,
Hofprediger Kritzinger in Berlin. Den
Kronenorden 1. Klaſſe erhielt u. A. der deutſche
Geſandte von Wasdehlen in Athen; den Stern
zum Kronenorden 2. Klaſſe der VizeAdmiral
und Chef der Nordſeeſtation Valois den Kronen
orden 2. Klaſſe erhielten u. A. der Erzbiſchof
von Sablenski in Poſen, Oberreichsanwalt Teſſen-
dorf in Leipzig, Biſchof Dr. Simar in Pader-
born den KronenOrden 3. Klaſſe erhielt u. A.
Stadtbaurath Hobrecht in Berlin den Adler der
Komthure Geh. Reg.-Rath Dr. Wehrenpfennig.
Jm Ganzen ſind vertheilt: Rother Adlerorden
1. Klaſſe 1; Rother Adlerorden 2. Klaſſe (in
ſeinen verſchiedenen Abſtufungen: 68; Rother
Adlerorden 3. Klaſſe (in ſeinen verſchiedenen Ab
ſtufungen): 123 Rother Adlerorden 4. Klaſſe
614; Kronenorden 1. Klaſſe: 12; Kronen-
orden 2. Klaſſe: 44; Kronenorden 3. Klaſſe
113 Kronenorden 4. Klaſſe: 115. Königlicher
Hausorden (in ſeinen verſchiedenen Abſtufungen):
35; Allgemeines Ehrenzeichen in Gold 80, All-
gemeines Ehrenzeichen 527; im Ganzen ſind
verliehen 1732 Orden und Ehrenzeichen.

Jn den Jahren 1884 1893 ſind im Ganzen
48 184 preußiſche Orden verliehen worden. Am
größten war die Zahl im Jahre 1893 mit 6504,
am geringſten im Jahre 1885 mit 3475. Unter
den Orden befanden ſich 100 Schwarze Adler-
orden, 18725 Rothe Adlerorden, 10579 Kronen-
orden und 2618 Hohenzollernſche Hausorden,

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Am Sonnabend Spät

nachmittag brachte der Reichstag die erſte Berathung der
Weinſteuervorlage endlich zum Abſchluß. Der
Geſetzentwurf wurde derſelben Kommiſſion überwieſen,
welcher das Stempelſteuergeſetz und das Tabaksſteuergeſetz
bereits zugegangen ſind. Vorher wurden noch ſieben
Mitglieder der Reichskommiſſion für Arbeitsſtatiſtik ge
wählt. Abg. Payer (Volképartei) führte aus, daß das
Weinſteuergeſetz in Süddeutſchland, namentlich in Württem
berg, einen recht ſchlechten Eindruck gemacht habe. Damit

fördere man den Reichsgedanken nicht. Die kleinen Winzer
ſeien ſchon über die Gebühr belaſtet und nun komme man
noch mit ſolchen Abgaben. Der württembergiſchen Regie
rung ſei 1870 beim Abſchluß der Bundesverträge ver
ſichert, der Wein ſolle nur mit Zuſtimmung der inter
eſſirten Staaten einer Reichsſteuer unterworfen werden.
Württembergiſcher Miniſterpräſident von Mitt nacht
legt dar, ein beſtimmtes Verſprechen in dieſer Beziehung
ſei gerade nicht gegeben, wohl aber ſei von Herrn
Delbrück damals eine ſolche Berückſichtigung in Ausſicht
geſtellt. Die württembergiſche Regierung habe im
Bundesrathe gegen dieſe Weinſteuervorlage geſtimmt weil
dadurch die kleinen Winzer zu ſchwer geſchädigt würden.
Abg. Roeren (Ctr.) iſt gegen die Vorlage weil dieſelbe
den obwaltenden Verhältniſſen zu wenig Rechnung trage.
Hierauf beantragt Abg. v. Kardorff (freikonſ.) Vertagung
der Berathung damit der heute nicht anweſende Reichs
kanzler auf die Erklärung des württembergiſchen Miniſter
präfidenten antworten könne. Abg. Rickert (freiſ.) ſchließt
ſich dem an, da Herr v. Mittnacht ſich über die Nichtein
haltung eines von der Reichsregierung gegebenen Ver
ſprechens beklage. Miniſterpräſident v. Mittnacht ſtellt
Letzteres in Abrede. Bindende Verpflichtungen habe
Württemberg früher nicht erlangt. Abg. Groeber (Ctr.)
ſieht keinen Grund zur Vertagung. Der württembergiſche
Miniſter habe einfach ſeine Stellungnahme zum Be
rathungsgegenſtande präziſiert und das ſei ſein
Recht. Abg. Dr. Hammacher ((natlib wünſcht
aber doch Vertagung. Abg. Richter (freiſ.) findet
an der Erklärung nichts Ungewöhnliches und wird einer
Vertagung nur zuſtimmen, wenn die Vertreter der Reichs
regierung dies ſelbſt wünſchen. Reichsſchatzſekretär Graf
Poſadowsky und Staatsſekretär Frhr. v. Marſchalil
erklären, hierzu keine Veranlaſſung zu haben. Der
württembergiſche Miniſterpräſident habe mit ſeiner Er
klärung nur ein verfaſſungsmäßiges Recht ausgeübt und
übrigens von ſeiner Abſicht dem Reichskanzler vorher Mit
theilung gemacht. Miniſter von Mittnacht beſtätigt
das. Abg. von Kardorff (freikonſ.) wünſcht trotzdem den
Vertagungsantrag aufrecht zu erhalten. Abgg. Ham
macher, Richter und Lieber erachten das für unnöthig.
Der Vertagungsantrag wird abgelehnt. Nachdem noch
Abgg. Blankenborn (natlib.) Hirſchel (Antiſemit),
Joeſt (Soz.) gegen die Vorlage geſprochen wird dieſelbe
der Kommiſſion überwieſen. Alsdann vertagt ſich das
Haus bis Montag 1 Uhr. Kleine Anträge.)

Die Erklärungen, welche der württembergiſche
Miniſterpräſident von Mittnacht über die
Stellung der württembergiſchen Regie-
rung zum Weinſteuer- Geſetzentwurf
am Sonnabend abgab, erregten im Reichstage
das größte Aufſehen. Eine ſo ſcharfe Be
kämpfung eines vom Bundesrath genehmigten
Entwurfs durch den Vertreter eines Einzel-
ſtaates iſt bisher noch niemals vorgekommen.

Die Arbeiten der Steuerkommiſſion des
Reichstages ſchreiten nur langſam vorwärts, bei
den Sätzen der Stempelſteuervorlage, die von der
Börſenſteuer handeln treten ſo viele techniſche
Schwierigkeiten auf, daß alle Augenblicke eine
Unterkommiſſion zur Löſung derſelben einge
ſetzt werden muß. Jm Allgemeinen waltet aber
doch das ſehr löbliche Beſtreben vor, die Börſe
nicht gar zu billig fortkommen zu laſſen und
mit Recht Von den Berliner Börſenmatadoren
hat ſchon wohl mancher über ſchlechte Zeiten ge
klägt, aber darnach ſich eingerichtet hat von dieſen
Herren noch Niemand.

Das fünfte Verzeichniß der beim Reichs
tage eingegangenen Petitionen enthält wieder
zahlreiche Geſuche betr. den Hauſirhandel und
den Kolportage-Buchhandel, für und gegen den
ruſſiſchen Handelsvertrag, für Gleichſtellung des
deutſchen und des ruſſiſchen Hopfenzolls, um
Beſeitigung des Jmpfzwanges, um fakultative
Einführung der Feuerbeſtattung, um Abänderung
des Jnvaliditätsgeſetzes, gegen die Beſteuerung
der Quittungen, Frachtbriefe und Checks, gegen
die Tabak und Weinſteuer, gegen den Geſetzent
wurf über die Abzahlungsgeſchäfte.

Beanſtandete Reichstagswahlen. Die
Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages hat
außer den Wahlen der Abgg. WamhoffOsna-
brück und von BendaWanzleben auch die-
jenigen der Abgg. Geſcher, Pichler und Görtz
beanſtandet und die Entſcheidung bis zum Ein
gang der an zuſtellenden Erhebungen auszuſetzen
beſchloſſen.

Von den Abgg. Auer (Soz.) und Gen.
iſt folgende Jnterpellation im Reichstag
eingebracht: Die Unterzeichneten richten an den
Herrn Reichsékanzler die Frage: Welche Maß-
regeln haben die verbündeten Regierungen er-
griffen, oder gedenken ſie zu ergreifen um dem
notoriſch vorhandenen Nothſtande entgegenzu-
wirken, der in Folge andauernder Arbeitsloſigkeit,
ſowie der allgemein gedrückten Erwerbsever-
hältniſſe in den weiteſten Volkskreiſen herrſcht

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Jm

Königlichen Schloſſe in Berlin fand am Freitag
Abend eine intime Ballfeſtlichkeit ſtatt. Auch der
Kaiſer und die Kaiſerin betheiligten ſich mehrfach
am Tanze. Am Sonnabend Morgen machte der

Kaiſer eine längere Fußpromenade im Thiergarten
und nahm dann im Auswärtigen Amt einen
Vortrag des Staatsſekretärs Freiherrn von
Marſchall entgegen. Jm Schloſſe hörte der
Monarch mehrere Vorträge. Abends war Gala
tafel, nach welcher der Hof mit ſeinen Gäſten
die Aufführung des „Freiſchütz“ im Opernhaus
beſuchte. Am Sonntag fand im Beiſein der
Majeſtäten, des ganzen Hofes, der höchſten Be
amten und zahlreicher geladener Gäſte das
Krönungs- und Ordensfeſt ſtatt. Nach
Verleihung der Orden fanden Cour im Weißen
Saale und Gottesdienſt in der Schloßkapelle
ſtatt. Bei der folgenden Tafel trank der Kaiſer
auf das Wohl der Ritter und Jnhaber. Abends war
Feſtvorſtellung im Schauſpielhauſe. Gegeben
wurde der „Prinz von Homburg.“ Zum Geburts
tage des Kaiſers wird auch der Großherzog von
Baden noch Berlin kommen. Die Großherzogin,
des Kaiſers Tante muß aus Geſundheitsrückſichten
auf den Beſuch verzichten.

Für die Feier des Geburtstages
des Kaiſers ſind die Veranſtaltungen in üb-
licher Weiſe geregelt auch die in Berlin tagen-
den Parlamente werden ihre Mitglieder wie ſtets
zu größeren Feſttafeln vereinen.

Die Vermählung des Großherzogs
von Heſſen mit der Prinzeſſin Vetoria
Melita von Sachſen-Coburg wird Ende April
in Coburg ſtattfinden.

Die Präſidien beider Häuſer des
preußiſchen Landtags ſind diesmal vom
Kaiſer nicht in beſonderer Audienz, ſondern am
Sonntag während des Ordensfeſtes empfangen
worden. Am Sonnabend Mittag hatte die
Kaiſerin Friedrich beide Präſidien empfangen.
Der Kaiſer tauſchte freundliche Worte mit den
Herren.

Der Kaiſer und der Reichskanzlker.
Wie die Schleſ. Ztg. meldete, hätte der Kaiſer
neuerdings Gelegenheit genommen, ſich gegen
über einem der konſervativen Partei naheſtehen
den Manne dahin auezuſprechen, die Konſer
vativen ſollten doch nicht denken, daß er ſich in
der Wahl ſeiner Rathgeber irgendwie beeinfluſſen
laſſen würde, und daß er insbeſondere in Bezug
auf den ruſſiſchen Handelsvertrag nicht ganz
hinter dem Grafen Caprivi ſtände. Die „Poſt“
kann die Richtigkeit dieſer Nachricht vollkommen
beſtätigen und hinzufügen, daß die kaiſerliche
Aeußerung zu dem Träger eines bekannten kon
ſervativen Namens gethan wurde.

Der Entwurf eines neuen amt-
lichen Waarenverzeichniſſes zum Zoll-
tarif unterliegt bekanntlich der Berathung des
Bundesraths. Der Abſchluß dieſer Berathung
wurde ſchon einmal wegen der Handelsverträge
mit Spanien, Serbien und Rumänien aufge
ſchoben. Es wird nun dazu bemerkt: „Er dürſte
auch jetzt kaum eher vorgenommen werden, als
über die Handelsbeziehungen zu Rußland eine
Entſcheidung gefällt iſt“.

Eine Verſammlung des Bundes der
Landwirthe fand am Sonnabend in Brom-
berg ſtatt. Abg. von Plötz hielt eine Anſprache,
die darauf hinausging, daß nicht nur der Bund
der Landwirthe, ſondern auch die konſervative
Partei im Reichstag gegen den ruſſiſchen Handels
vertrag ſei. Oberbürgermeiſter Bräſike meldete
ſich zum Wort, es erhob ſich aber ein ſo heftiger
Widerſpruch, daß erſt nach einer Weile die Ruhe
hergeſtellt wurde und Herr Bräſike, von ſtürmiſchen
Zwiſchenrufen unterbrochen, nur mit Mühe
ſprechen konnte.

Ruſſiſche Papiere. Es war mit
getheilt worden, in dem neuen deutſchruſſiſchen
Handelsvertrag ſei auch die Beſtimmung ent
halten, daß ruſſiſche Papiere wieder an der
deutſchen Reichsbank beliehen werden könnten.
Dieſe Meldung ſtellt ſich indeſſen als unbegründet
heraus.

Jn Sachen des ruſſiſchen Handels
vertrages wird jetzt in Berlin erzählt, der
Vertrag ſolle dem Reichstage ſchon im Laufe
der erſten Hälfte des Februar zugehen und am
1. April in Kraft treten. Da die Reichstags
ferien Mitte März beginnen, und die Erörterung
des ruſſiſchen Handelsvertrages doch manche
Sitzung in Anſpruch nehmen wird, erſcheint es
wohl ausgeſchloſſen, daß der Reichshaushalt pro
1894/95 bis zum ordnungsmäßigen Termin am
1. April fertigzuſtellen iſt. Der Reichstag wird
ſich jedenfalls ſofort an den ruſſiſchen Vertrag
heranmachen, wenn er denſelben erhält.

Das Privat-Lotterieweſen hat ſchon
vielfach zu Klagen Anlaß gegeben. Die Lotterie
händler, in großen Städten meiſt gleichzeitig

Se Anſerate im Betrage bis zu I Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Cigarrenhändler, treiben zum Theil eine unge
heure Reklame und locken das Publikum herbei,
um es zum Lotterieſpiel förmlich zu nöthigen.
Das alſo beim Looſehandel überaus reichlich
verdient wird, iſt klar; gleichwohl ſuchen die
Händler ihren Verdienſt noch dadurch zu ver
beſſern, daß ſie trotz der großen Billigkeit der
einzelnen Looſe noch Antheilſcheine bis zu 10 Pfg.
herab ausgeben und durch dieſe Manipulation
das Publikum im hohen Maße übervortheilen.
Es iſt gar nicht ungewöhnlich, daß ein nach dem
Spielplane zu 3 oder 5 Mark angeſetztes Loos
in 60 oder 100 Antheile zu je 10 Pfg. zerlegt,
alſo ein Auſſchlag von 100 Proz. erhoben wird.
Dieſem Treiben ſoll nunmehr geſteuert werden.
Die preußiſche Staatsregierung hat demgemäß
dem Herrenhauſe einen Geſetzentwurf vorgelegt,
wonach die gewerbsmäßige Zerkleinerung
von Looſen und der Vertrieb ſolcher
Antheilſcheine mit einer Geldſtrafe von
100-—-1500 Mark belegt werden ſoll. An einem
Zuſtandekommen dieſes Geſetzes dürfte nicht zu
zweifeln ſein.

OeſterreichUngarn. Exkönig Milan
von Serbien iſt in Wien von Paris angekommen,
und natürlich wird dieſe Reiſe mit den hoch
gradig geſpannten Verhältniſſen in Serbien in
Verbindung gebracht. Daß Milan ſcch ſelbſt
wieder in die dortigen Verhältniſſe einmiſchen
will, iſt wohl kaum anzunehmen, daß er ſeinen
Sohne zur Seite ſtehen möchte, dem man ſchon
mit Fortjagen droht, iſt erklärlich. Die An
geklagten im Omladinaprozeſſe in Prag ſind
nicht nur brutal, ſondern auch feig. Anfänglich
haben ſie bekanntlich ſo viel Spektakel gemacht,
daß der Gerichtspräſident ihnen ſehr ernſtlich den
Text leſen mußte, und nun, wo es zum eigent
lichen Verhandeln kommt ſuchen ſie ſich nach
wräften freizulügen Mit allen möglichen Aus
flüchten gedenken ſie um den Schuldbeweis
herumzukommen. Was für Geiſtes Kinder man
vor ſich hat, ſieht man ſchon.

Niederlande. Jn mehreren Orten der
niederländiſchen Provinz Groningen haben Ar-
beiterun ruhen ſtattgefunden, die von der
Polizei unterdrückt werden mußten Jeßt ſind
Einſchränkungen der Verſammlungsfreiheit ange
ordnet worden.

Frankreich. Die Zollkommiſſion der fran
zöſtſchen Deputiertenkammer hat den Abg. Meline,
den Führer der Schutzzöclner, zu ihren Vorſitzen
den gewählt. Dieſer ſtrebt eine Erhöhung der
franzöſiſchen Getreidezölle in der Weiſe an,
daß Zuſchläge für die Staaten eintreten ſollen,
welche minderwerthige Währung haben. Weiter
wird die Aufhevung der Grundſteuer
verlangt, eine Forderung, von welcher aber die
Regierung nichts wiſſen will. Der Marine
miniſter hat, da neuerdings wiederholte Anklagen

über nachläſſige Wirthſchaft in der
Marine- Verwaltung erhoben ſind, einen
außerordentlichen Unterſuchungs- Ausſchuß für die
behaupteten Vorkommniſſe ernannt. Jm Ge-
bäude der Pariſer Polizeipräfektur, ſowie in
Souilly bei Paris wurden mit Schießpulver
gefüllte Büchſen gefunden. Die Dinger
hätten aber abſolut keinen größeren Schaden an
richten lönnen, man legt ihnen deshalb auch keine
weitere Bedeutung bei.

Jtalien. Neben der politiſchen Kriſis tritt
auch die finanzielle von Tag zu Tag ſchärfer in
die Erſcheinung. Verſchiedene Bankinſtitute und
große induſtrielle Unternehmungen ſind in den
letzten Tagen wieder in Zahlungsſchwierigkeiten
gerarhen. Das Publikum iſt ſehr mißtrauiſch und
hat auch zu den ſtaatlichen Sparkaſſen kein
Lechtes Vertrauen. Alle Belehrungen in den
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Viola tricolor.
Von R. Ynot.
(12. Fortſetzung.)

Es war zwei Stunden ſpäter.
Frau Eſchenbach hatte die Aufforderung, zum

Mittag zu bleiben, ſehr entſchieden abgelehnt
und war längſt nach Feldheim zurückgefahren.

Jetzt ſaß Elfe zu Füßen der Großmama, das
Köpfchen in ihren Schoß geborgen. Sie hatte
eine lange Beichte abgelegt, Nun hob ſie die
Augen zu der alten Dame und ſchloß „Jch habe
nicht anders thun können, Großmama. Wenn
Du es noch vermagſt, dann ſchilt mich, aber nach
ger ſei gut, mache mich glücklich, ſo recht aus
Herzensgrund, und reiche ihm die Hand als
Deiner Elfe Beglücker und Deinem Sohn. Er
harrt unten in der Weinlaube. Laß ihn nicht
zu lange warten, Großmama! Darf ich ihn
yolen

Frau Tondern beugte ſich nieder und küßte
das hord erglühte Mädchengeſicht, während eine
helle Thräne auf die ſonnigen Locken niedertropfte.
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Tante Martha war in noch geſteigerter Auf
regung nach Hauſe gekommen. Sie hatte ſich
ort auf Feonzens Zimmer begeben, um ihm

hen welche empörende Aufnahme ihre
NRathſchläge in Betreff Profeſſor Brixens
r Tante Tondern und Elfriede geſunden,

um ihm zu fagen, daß es von heute an aus ſein
müßte zwiſchen Rohrbeck und Feldheim. Doch
da kam ſie übel an.

Franz ſaß bei ihrem Eintritt vor ſeinem
Schreibitſch, vergraben unter Wirthſchaftsbüchern
und Rechnungen. Seine Stirn war in be-
denkliche Falten gezogen und ſeine Augen blickten

Zeitungen haben bisher keinen nachhaltigen
Wandel zu ſchaffen vermocht. Auf St zilien
herrſcht andauernd Ruhe, die Truppen ſind
mehrfach mit großen Ovationen empfangen.
Eine Schattenſeite bedeutet aber die Thatſache,
daß in den ſißzilianiſchen Gefängniſſen bereits
Raummangel einzutreten beginnt Zu Hunderten
werden die Theilnehmer an den Krawallen ein
geſperrt. Jn Toskana dauert die Verfolgung
der in die Berge geflüchteten Aufrührer fort.
Der kommandirende General Heuſch hofft in
den nächſten Tagen den Aufſtand total nieder
zuſchlagen. Die Maſſenverhaftungen ſind auch
hier im Gange. Vor Spezia wurde durch Auf
wälzen von Felsblöcken auf die Eiſen
bahnſchienen ein Attentat verſucht. Zum
Glück iſt kein größerer Schaden entſtanden.

Großbritannien. Jn der engliſchen
Hauptſtadt iſt die Meldung eingegangen, daß der
Matabele-König Lobengula in Süd
afrika eine jede Unterwerfung rundweg
abgelehnt hat. Er hat auf's Neue beträcht
liche Schaaren um ſich geſammelt, und bereitet
einen abermaligen Angriff auf die Engländer vor.

Serbien. Am heutigen Montag tritt die
Skupſchtina zuſammen, eine Miniſter
kriſis wird 'unverzüglich erwartet. Die Ber
worrenheit iſt groß, daß Niemand ſo recht weiß,
was nun eigentlich werden ſoll. Die Parteien
führen einen erbitterten Kampf um die Macht,
in dem die Perſon des jungen Königs gar nicht
mehr in Betracht kommt. Kritiſche Zwiſchen
fälle ſind leicht möglich.

Amerska. Aus Braſilien. Der Präſi-
dent Peiſxoto rührt ſich; er hat den Komman-
danten von Santa Cruz, der heimlich mit den
Aufrührern ſympathiſierte, ab geſetzt. Santa Cruz
liegt auf der einen der Landzungen, welche fich
an der Hafeneinfahrt von Rio de Janeiro ein
ander nähern. Gegenüber liegt St. Jago. Beide
Forts ſind noch in den Händen des Präſidenten
Peixoto. Auf der anderen Seite wird aber ein
Erfolg der Revolutionäre gemeldet: Der
Admiral Saldanha warf bei Nictheroy einen
Angriff der Regierungstruppen zurück, von
letzteren ſollen 120 Mann gefallen ſein. Dies
Siegen auf beiden Seiten dauert nun bekanntlich
ſchon geraume Zeit, ohne daß es zu einer wirk
lichen Entſcheidung kommt. Und daher werden
dieſe Siege recht ſehr verdächtig. Es dürfte
ſich wohl meiſtens nur um Scharmützel gehandelt
haben.

Afrika. Ein neues Gefechtim Kongo-
ſtaat wird nach Brüſſel gemeldet: Die von
Rumaliza aus Upſchidſchi hergeführten Araber
haben die von den Kapitänen Dhanis und
Ponthier befehligten belgiſchen Streitkräfte bei
Kaſſongo angegriffen. Der Angriff wurde blutig
zurückgeſchlagen, doch iſt Kapitän Ponthier, der
als ein außerordentlich tüchtiger Affizier galt,
gefallen. Sobald die Truppen Verſtärkungen
und Artilleriematerial erhalten haben, ſollen ſie
wieder zum Angriff vorgehen.

Entſcheidungen des Oberverwaltungs-
gerichts in Staatseinkommenſteuer-

Sachen
116. V. 812 v. 24. April 93. a) Kommunalſteuern

find nirgends im Geſetz als bei Berechnung des Ein
kommens abzugsfähig erklärt worden. Wenn in 8 9 1 zu
1 die zur Erwerbung und Sicherung des Cinkommens ver
wendeten Ausgaben und darunter die Deichlaſten,
ſelbſt wenn ſie unter den Kommunalabgaben einbegriffen
ſind für abzugsfähig erklärt ſind, ſo folgt gerade daraus,
daß die Kommunallaſten an ſich von dem Abzuge aus-
geſchloſſen bleiben ſollten. b) Wenn aus 8 9 II 1 des
Geſetzes wonach außnahmsweiſe zugelaſſen wird, daß
Verwenduugen, welche „lediglich als durch eine
gute Wirthſchaft geboten und aus den Be

in höchſter Verſtimmung auf dies Zahlenchaos
nieder. Noch ehe die Tante zu einer Anrede
hatte Athem ſchöpfen können, ſagte er ohne jedes
begrüßende Wort: „Das kann unmöglich länger
ſo fortgehen in dieſer ſinnloſen Verſchwendung.“

„Was kann nicht fragte ſie verblüfft.
„Schon haben wir,“ fuhr Franz fort, ohne

auf ihren Einwurf zu achten, „eine jährliche
Revenue von Elfriedens Vermögen verbraucht,
ohne es doch ſchon zu beſitzen.“

Tante Martha horchte auf. Alſo mit
Elfriedens Vermögen hatte er gerechnet, wenn
er während all der letzten Monate ſo merkwürdig
freigiebig geweſen. Das war ein Gedanke, der
unterſtützt werden mußte. Nur nicht ſparen,
weder an dem opulenten Leben, daß ſie ge
wöhnt war, noch an Dienerſchaft. So that ſie
denn, als habe ſie längſt die Wünſche und
Abſichten ihres Neffen durchſchaut und ſagte:

„Franz, Du mußt dieſer Verlegenheit bald ein
Ende machen. Jch kam eben Dir zu rathen,
noch heute nach Rohrbeck hinüber zu reiten. Jch
habe ja längſt Deine Wünſche durchſchaut, aber
ich fürchte, es könnte Dir ein Anderer in den
Weg treten, wenn Du nicht bald das entſcheidende
Wort ſprichſt. Jch will dieſen Anderen nicht
weiter nennen.

„Das haſt Du auch nicht nöthig,“ entgegnete
Franz und dachte an Max von Bingen.

„Wenn ich Dir alſo rathen kann, ſo gehe hin
und thue nach meinen Worten,“ damit ließ
Tante Martha ihn allein.

Am Nachmittage ritt Franz nach Rohrbeck.
Die Tante ſah ihm ſehr vefriedigt nach. Ja,
mit Friedas Vermögen mußte es ſich auf Feld
heim noch ſehr viel angenehmer leben laſſen.
Jhre Herrſchaft im Hauſe würde ſie ſich ſchon
zu wahren wiſſen.

Franz hatte währenddeſſen ſein Pferd laufen
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triebseinnahmen zu deckende Ausgaben an
zuſehen ſind“, abgerechnet werden können gefolgert
wird, daß dann auch die ratenweiſe Abzahlung einer
Hypothenſchuld oder die Amortiſarion s quote einer
Pfandbriefſchuld abzugsfähig ſeien ſo iſt dieſe Auffaſſung
durchaus irrig. el. Art. 24, 2 der Ausf.Anw. co) Ein
Steuerpflichtiger, der nur der vertragsmäßige Nieß
braucher eines Gebäudes iſt, hat, da die Abnutzung
5 Eigenthümer trifft, kein Recht dafür Abzüge zu
ordern.

117. V. 1907 v. 25. April 93. Die Begründung
eines Berufung sbeſcheides lediglich mit der Be
merkung, daß „Cenſit den Beweis für die Unrichtigkeit der
Veranlagung nicht erbracht“ habe, kann als dem Geſetze
genügend nicht gelten. Ein ſolcher Beweis iſt überhaupt
nicht zu führen und auch dem Cenſiten nicht anzufinnen.
Seine Sache iſt nur, die zur Begründung ſeines Rechts
mittels erforderlichen Thatſachen anzuführen und Ein
nahmen und Ausgaben unter Beweis zu ſtellen.
Ferner: Der Werth der eigenen Wohnung des
Cenſiten, wenn deſſen Angabe nicht zutreffend erſcheint, iſt
zu ſchätzen. Dagegen ſind Mieths- und Pacht-
einnahmen gemäß s 13 d. G. nach ihrem that
ſächlichen Betrage zu ermitteln unter Berückſichtigung
der zuläſſigen und gebotenen Abzüge. Ob es geſtattet iſt,
bei einzelnen leerſtehen den Wohnungen für das
Steuerjahr überhaupt ein Einkommen und welches zu be

muß nach den thatſächlichen Verhältniſſen beurtheilt

werden.
118. V. 870. v. I. Mai 93. Als Verfahrungsmangel

kann es nicht angeſehen werden wenn dem Cenſiten bei
Beanſtandung ſeiner Steuererklärung nicht ſchon die
Gründe mitgetheilt ſind, welche bei Entſcheidung
der Berufungskommiſſion maßgebend geworden
ſind. Ferner: Wenn Cenſit beſtimmte Perſonen als Sach
verſtändige die er irrig als Vertrauensmänner nach
der früheren Geſetzgebung bezeichnet hatte in Vorſchlag
bringt, ſo iſt tretzdem die Berufungs kommiſſion
in der Auswahlihrer Sachverſtändigen nicht
beſchränkt, ſofern nur aus dem Beſcheid erſichtlich iſt,
daß die angebotenen Beweiſe über die maßgebenden That
ſachen erhoben z. B. Einſicht der Kontrollbücher des
Schlachthauſes über die Stückzahl des geſchlachtet en Viehes

daß ferner die Anhörung von Sachverſtändigen ſtatt
gefunden und hierbei an ſich unzuläſſige Hülfsmittel nicht
angewendet ſind.

Provinz unv Umgegend.
f Naumburg. Wie verlautet, wird die

ſtrafrechtliche Seite des Bankvereins- Kon
kurſes Mitte April vor der hieſigen Straf-
kammer zur Eröterung kommen.

f Halle. Die vielfach erwogene Frage nach
der Beſetzung der durch den Tod des Herrn
Generalſuperintendenten Dr. Schulze frei gewor-
denen Stelle eines General-Superinten-
denten erledigt ſich neuerdings dadurch, daß,
nachdem Herr Profeſſor Dr. Hering in Halle
den Ruf abgelehnt hat, Herr Konſiſtorialrath
Renner in Werningerode hierzu auserſehen
ſein dürfte. Dieſer ſteht bereits im 60. Lebens-
jahre und gehört zur konfeſſionell poſitiven

Partei. (Saaleztg.)Stendal, 20. Januar. Ein von der
Hochzeitsfeier heimfahrendes junges Ehepaar
wurde heute früh 4 Uhr von dem von Ham-
burg kommenden Perſonenzuge dicht bei
Stendal überfahren. Die Pferde wurden
von der Maſchine vollſtändig zerfleiſcht und der
Wagen die Böſchung hinuntergeſchleudert. Dieſem
Umſtande iſt es zu danken, daß das Ehepaar mit
dem Leben davonkam.

4 Roßl a. Vor kurzen nahmen einige Schützen

eines der Zifferblätter der Thurmuhr
als Zielſcheibe. Durch verſchiedene Kugeln
iſt das Zifferblatt beſchädigt worden. Die Schützen
werden jetzt zur Verantwortung gezogen. Vor
Jahren hat ein hieſiger Bürger ſchon einmal
nach den Zeigern der Uhr geſchoſſen. Er hat
das Vergnügen mit 30 Mark Strafe büßen
müſſen.

f Deſſau, 18. Januar. Ein Rauban-
fall, welcher an ſizilianiſche Zuſtände erinnert,
iſt am Montag Abend gegen 10 Uhr in der
Waſſerſtadt verübt worden. Die Beſitzerin des

laſſen. So langte er bald in Rohrbeck an und
fragte den Knecht, der ſein Thier in den Stall
führte: „Sind die Damen zu Haus

„Ei freilich, Herr Eſchenbach, 's iſt ſchon
Beſuch drinnen.“

Er ging nun langſam dem Hauſe zu, noch
einmal die Worte wiederholend, die er ſich auf
dem Wege ausgedacht, mit welchen er ſeiner
ſchönen Couſine entgegentreten wollte. Die
Thür zum Wohnzimmer war nur angelehnt, und
drinnen ſtand Elſriede in eifrigem Geſpräch mit
Max von Bingen.

Unwillkürlich drängte ſich eine Verwünſchung
auf ſeine Lippen. Da wandte Elfe den Kopf.
Sie nickte ihm freundlich zu, kam ihm einige
Schritte entgegen und reichte ihm die Hand.„Das iſt hüeſh, daß Du jetzt gerade kommſt,

Franz. Steh mich einmal recht an. Findeſt
Du gar nicht, daß ich anders ausſehe, als ſonſt

„Anders Nein, Nur ſchöner als je.“
„Nun, wenn Du es mir nicht anſiehſt, werde

ich Dir wohl ſagen müſſen, welche Veränderung
mit mir vorgegangen. Jch bin Braut, Vetter
Franz, eine glückſelige Braut.“

Er ließ ihre Hand fahren und ward bleich bis
in die Lippen. Erſt nach minutenlangen
Schweigen vermochte er zu ſprechen. „Da muß
ich freilich dem modernen Ritter meine
vollſte Anerkennung zollen, der ſoll ſchnell und
ſicher Sturm zu laufen wußte. Meinen Glück-
wunſch, Herr Lieutenant.“

„Zu viel Ehre alter Freund. Bin leider
nicht in der beneidenswerthen Lage, das
gnäd'ge Fräulein meine ſchöne Braut zu nennen.“

„Nein, ich bin der Glückliche,“ ſagte eine
andere Stimme hinter Franz, wo aus dem
Nebenzimmer, hinter Frau Tondern Roland
eeteten war und die letzten Worte gehört

atte,

Zleuſtag, den 23. Janugr
Hauſes Nr. 19, verw. Frau Rentiere H., vernahm
um jene Zeit ein Läuten an der Hausthür und
öffnete ſie perſönlich, in dem Glauben, es ſei das
verſpätet heimkehrende Dienſtmädchen. Kaum
war jedoch die Thür geöffnet, als die Frau von
zwei kraftigen maskierten Männern gepackt und
um Herausgabe ihres Geldes angegangen wurde.
Durch die von den beiden Spießgeſellen ausge-
ſtoßenen Drohungen eingeſchüchtert, ließ ſich auch
die Ueberfallene zur Hergabe ihrer Schlüſſel her
bei und führte die Eindringlinge in ihre Woh
nung, woſelbſt die Räuber aus dem Schranke
Geld und Werthſachen entnahmen und damit ver
ſchwanden. Dies geſchah alles in ſolch kurzer
Zeit und ſo geräuſchlos, daß kein Mitbewohner
des Hauſes davon hörte. Erſt nachdem die
Dame ſich von ihrem Schrecken erholt hatte,
weckte ſie die anderen Hausbewohner, unter
deren Schutz ſie den Vorfall bei der Polizei
meldete, jedoch hat man bis jetzt von den Thätern
keine Spur entdeckt.

t Vienenkurg, 15, Januar. Fröhlich
tummelte man ſich am Sonntag Nachmittag
auf dem Eiſe des oberen Teiches, nächſt der
alten Schule. Plötzlich aber brach ein Kind
an einer nur mit dünner Eisdecke überzogenen
Stelle ein. Muthig beeilte ſich der Ober
tertianer Herfurth, ſich flach auf das Eis legend,
der Unfallsſtelle zu nähern, aber auch unter
ihm barſt die Eisdecke. Aber auch noch dann
bemühte er ſich, das Kind auf die Eisdecke zu
bringen und endlich gelang es helfend zu
greifenden Anweſenden, das Kind in die Hände
zu bekommen und damit war es gerettet. Für
den muthigen Retter war es noch ein gefahr
volles Bemühen, aus dem Waſſer zu kommen
er konnte zwar, bis an die Bruſt im kalten
Element ſtehend, Fuß faſſen, aber der Grund
war weich und ſchlammig. Doch auch er ſelbſt
kam ſchließlich wieder auf feſten Boden. Der
brave junge Mann verdient beſtes Lob und
Anerkennung.

Aus Nordhannover, 18. Januar
Aufregend geſtaltete ſich vorgeſtern die Reiſe
des fahnenflüchtigen Zigahn, eines
Musketiers des Jnfanterie- Regiments Nr. 74.
Unter Meidung der Landſtraße kam er in der
Gegend von Winſen an die Aller, wo er unter
Benutzung einer größeren Eisſcholle über den
Fluß ſetzte. Jedoch die Scholle brach kurz vor
dem anderen Ufer, und der Musketier kam bis
an den Hals ins Waſſer. Jm nahen Dorfe
Haſſel, wohin er ſich wandte, wurde er dann
verhaftet,

Gifhorn, 18. Januar. Jm Schunter-
fluſſe iſt ſeit einigen Tagen ein nahmhaftes
Abſterben der Fi ſche wahrzunehmen vor
dem Turbinengitter der Spanuthſchen Mühle zu
Heiligendorf werden todte Fiſche eimerweiſe ge
ſchöpft. Es iſt eine ſolche Erſcheinung zur
Winterszeit höchſt ſeltſam und wohl nur dahin
zu erklären, daß durch die ſtark mit Ammoniak
durchſetzten Abwäſſer von Fabriken, welche der
Schunter zugeführt werden, die Fiſche den Er
ſtickungstodt erleiden.

Wolfenbüttel, I6. Januar. Das etwa
7 jährige Kind des Arbeiters Bertram, daß von
den Eltern geſtern Morgen allein in der Woh
nung gelaſſen war, ſpielte am Ofen. Hierbei
fing ein um den Kopf geſchlungenes Tuch teuer
und ſetzte die übrige Kleidung in Brand die
hinzukommende Mutter fand das Kind am
ganzen Leibe brennend. Das Kind iſt,
trotzdem alles angewandt wurde, was ärztliche
Kunſt vermochte, heute Morgen geſtorben nach
dem es 24 Stunden die gräßlichſten Schmerzen
ausgehalten hatte.

Elfriede eilte zu ihm, ſchmiegte ſich an ſeine
a und ſchaute mit leuchtendem Blick zu ihm
auf.

Das war mehr, als Franz ertragen konnte.
Er eilte hinaus, und gleich darauf hörten die
drinnen den Hufſchlag ſeines Pferdes. Roland
ſchaute fragend in das Antlitz ſeiner Braut.

„Laß' ihn nur,“ entgegnete ſie. „Er
hielt mich für eine gute Parthie und iſt nun
ein wenig enttäuſcht. Aber es giebt viele Mädchen,
die ein ebenſo großes Vermögen beſitzen, als
ich. Er wird ſich unter ihnen bald eine Andere
für ſein Streben und Rechnen ausgewählt
haben. Jch bin ganz ſicher, er erſcheint bald
wieder in der harmloſen Rolle des Verwandten.

Franz war in großer Eile nach Feldheim
zurückgeſprengt. Zu Hauſe begab er ſich ſo
fort auf ſein Zimmer. Auf dem Wege dahin
öffnete er die Thür zu dem Gemach, in welchem
er Tante Martha und Blanka vermuthete.

„Frieda und Profeſſor Brixen haben ſich
heute verlobt“, rief er hinein und ſchloß die
Thür wieder.

Mutter und Tochter drinnen fuhren bei dieſen
Worten von ihren Sitzen auf und ſchauten ſich
einen Moment wie erſtarrt in das Geſicht.

„Unmöglich,“ rief endlich Frau Martha und
eilte hinaus, Näheres über die Thatſache von
Franz zu erfahren. Alles Andere trat in dieſer
erſten Stunde zurück vor dem Gedanken, daß
Elfriedens großes Vermögen für Feldheim ver
loren ſei.

(Fortſetzung folgt.
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Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
wiittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, 22. Januar 1894.
Perſonalien. Bei dem geſtrigen

Ordens und Krönungsfeſt erhielten u. a.
Auszeichnungen: Den rothen Adler Orden
4, Klaſſe: Rittmeiſter von Hagke vom Thü-
ringiſchen Huſaren Regiement Nr. 12. Das
Allgemeine Ehrenzeichen in Gold: Gaudig,
Ober Wachtmeiſter zu Merſeburg. Das Allge-
meine Ehrenzeichen: Wilcke, General Kom
miſſionsbote zu Merſeburg.

n. Nach den von der Feſtkommiſſion für die
bevorſtehende vereinigte 50 jährige Jubi-
läumsfeier des landwirthſchaftlichen
Kreis- Vereins Merſeburg und 25-
jährige Jubiläumsfeierder landwirth-
ſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt ge-
troffenen Dispoſitionen wird die Feſtfeier in
folgender Weiſe vor ſich gehen. Am Mittwoch,
den 21. Februar er., von Nachmittag 3 Uhr
ab Feſtaktus im „Tivoli“, von 5 Uhr
ab Feſttafel in der „Reichskrone,“ von
Abend 8 Uhr ab Feſt- Aufführung (Prolog,
Theater) im „Tivoli“. An die Feſtaufführung
wird ſich ein Concert und geſelliges Beiſammen
ſein anſchließen. Sicherem Vernehmen nach
ſteht eine ſehr zahlreiche Betheiligung ſeitens der
Vereinsmitglieder ſowohl, als auch ſeitens der
frühren Schüler der Winterſchule in Ausſicht.

Wenn es thaut, ſo pflegen die
meiſten Menſchen katarrhaliſche und ſonſtige
Affektionen zu haben. Ein allgemeines Krank-
ſein befällt beſonders die Stubenmenſchen in den
Städten. Es iſt dies aber auch kein Wunder.
Jm Winter tragen ſie, gleichviel ob die Tempe
ratur hoch oder niedrig iſt, immer dieſelbe Klei-
dung, meiſt recht dick und warm, und es iſt nichts
natürlicher, als daß jeder Witterungswechſel den
verweichlichten Körper ſofort angreift: Dazu kommt,
daß man meiſt viel zu wenig Sorgfalt auf den
Schutz der Füße verwendet. Beſonders ſchädlich
für die Füße iſt das Schlickerwaſſer, welches bei
Thauwetter den Erdboden bedeckt. Der beſte
Schutz hiergegen und auch geſundheitlich der ratio-
nellſte iſt das Tragen von Holzſchuhen, das heißt
von Lederſchuhen mit ſtarker Holzſohle. Aber das
läßt ſich nicht immer in der Stadt durchführen,
Da ſind es denn die eleganteren Gunmiſchuhe,
welche einen vortrefflichen Schutz gewähren. Aller
dings ſoll man ſie nicht zu lange an den Füßen
haben da ſie die Ausdünſtung beeinträchtigen.
Jn naßkaltem Wetter, wenn die Erde feucht iſt,
ſind Gummiſchuhe jedenfalls ein geradezu unent-
behrliches Kleidungsſtück.

Man ſchreibt uns: Leider beweiſen die
neueſten Forſchungen auf dem Gebiete der
Hygiene immer mehr und mehr, daß eines
unſerer wichtigſten Nahrungsmittel, die Kuh
milch, häufig der Träger des An-
ſteckungsſtoffes verſchiedener Krankheiten iſt.
Was man früher nicht glaubte, daß Krankheiten
der Thiere auf Menſchen übertragen werden
können, ſteht heute zweifelhaft feſt. Die
Wiſſenſchaft, in Verbindung mit der Technik
haben uns aber jetzt Mittel an die Hand ge
geben, um dieſe Gefahren wirkſam bekämpfen zu
können. Dem Jngenieur Klemann in Berlin
iſt es gelungen, einen Appartj zu konſtruiren,
welcher dieſe Gefahren mit abſoluter Sicherheit
beſeitigt. Die Molkerei Schafſtädt, welche
ſtets beſtrebt geweſen iſt, bei Herſtellung ihrer
Produkte allen gerechten Anforderungen der
Konſumenten zu entſprechen, iſt die erſte
Molkerei der Provinz Sachſen, welche mit
bedeutenden Koſten dieſen Apparat erworben
hat. Sie iſt deshalb in der Lage ihren Ab-
nehmern ſowohl Vollmilch als auch Mager-
milch darbieten zu können, in welcher alle
etwaigen Krankheitskeime ſicher ge-
tödtet ſind. Die Milch wird dadurch auch
längere Zeit vor dem Sauerwerden geſchütt, ohne
ihren Wohlgeſchmack zu verlieren. Möchten die
geehrten Hausfrauen ſich von der Vortrefflichkeit
dieſer ſegensreichen Erfindung überzeugen!

Ein etwas vorzeitiger Frühlings-
bote wurde uns heute Morgen überbracht: ein
Schmetterling, den einer unſerer Leſer gefangen.
Allerdings dürfte trotz dieſes Boten der Frühling
wohl noch einige Zeit auf ſeine Ankunft warten
laſſes.!e Jn letzter Zeit ſind mehrfache Dieb

ſtähle hierſelbſt ausgeführt worden ſo wurden
u. A. in der Nacht vom 17. zum 18. ds. Mts.
aus einem Stalle des Waiſenhauſes 9 Trut-
hühner geſtohlen, und zwar ſind dieſelben,
wie die hinterlaſſenen Spuren beweiſen, gleich an
Ort und Stelle abgeſchlachtet worden.
Am Sonnabend Morgen gelang es im
Hoffmann ſchen Hauſe am Markt einen
Spitzbuben dingfeſt zu machen, der
mit noch einen Kumpan ſich wahrſcheinlich Abends
zuvor hatte im genannten Hauſe einſchließen laſſen,
und welche gegen Morgen gemeinſam den
Schlafräumen der Bäckergeſellen einen Beſuch ab
ſtatteten. Hierbei hießen ſie 3 Taſchenuhren
und circa 80 Mark baares Geld mitgehen. Es
gelang dem einen Diebe zu entkommen, während
man den anderen, der ſich im Aborte verſteckt hielt,
feſtnehmen konnte. Der Feſtgenommene heißt
Panſe und iſt aus Giebichenſtein gebürtig.

Schkeuditz, 19. Januar. Unſer Bürger
perein, gegenwärtig 114 Mitglieder zählend,

Dienſtag, den 23. Januar.
beſchloß vorgeſtern, da die Unterſtützungskaſſe
über 2000 M. Beſtand hat, die Unterſtützungs-
gelder beim Ableben aktiver männlicher Mitglieder

von 30 auf 40 M., beim Ableben von Ehefrauen
derſelben oder von weiblichen Mitgliedern von 20
auf 30 M. zu erhöhen. Der Fonds zur Ver
ſchönerung unſeres alten Kirchthurmes iſt im
letzten Jahre aufüber 11320 M. angewachſen. Die
frühere Prößdorſ's Fabrikanlage an der
Bahn, die mehrere Jahre unbenutzt dalag, iſt in den
Beſitz der Herren Schäfer und Kirſch aus
Eutritzſch übergegangen. Die Papierwaaren-
fabrik hat ſich ſomit in eine Möbelfabrik ver
wandelt, die 40--50 Arbeiter beſchäſtigen wird.
Der Betrieb iſt bereits in vollem Gange.

Döllnitz, 21. Januar. Der Herr
Oberpräſident der Provinz Sachſen hat dem
Apotheker Siegbert Stortz zu Döllnitz die
Erlaubniß ertheilt, an Stelle der dort vor-
handenen Civil Apotheke eine ſelbſtſtändige
Apotheke zu errichten und darin das phar-
mazeutiſche Gewerbe zu betreiben.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Kaiſerin Friedrich wird ihr nunmehr

fertiggeſtelltes Schloß Friedrichshof bei Kronberg Anfang
März beziehen.

Fürſt Bismarck. Der Geſundheitszuſtand des
Fürſten Bismarck hat ſich wie die Hamb. Nachr. melden,
in den letzten Tagen, nach Ueberwindung der Jnfluenza,
wieder gehoben, auch die Schlafloſigkeit der Nächte hat ab
genommen. Die rheumatiſchen Geſichtsſchmerzen verurſachen
dem Fürſten noch Beſchwerden, aber das Allgemeinbefinden
weiſt unverkennbare Beſſerung auf.

Ein bayeriſcher Prinz macht wieder einmal
von ſich reden. Nach einem ſüddeutſchen Blatte hätte
Prinz Rupprecht von Bayern, älteſter Sohn des Prinzen
Ludwig und mithin berufen, dereinſt den bayeriſchen Thron
zu beſteigen, dieſer Tage zu ſeinem Regiment (1. Schwere
Reiterregiment) abgehen ſollen. Allein am Abend vorher
verreiſte er „ohne Begleitung und im ſtrengſten Jnkognito
ins Schwabenland, vielleicht in die Stadt, in welcher der
„Rothe Fiſcher“ das Regiment führt (Augsburg).“
Die Beſtätigung für die Richtigkeit der Meldung bleibt
abzuwarten.

Frau Carnot's Küche nmeiſter. Aus Paris
wird geſchrieben: Ein großes Ereigniß im Elyſee: Frau
Carnot wechſelt ihren Küchenmeiſter. Dieſer iſt eine Be
rühmtheit erſten Ranges heißt Louis Tabernat, hat an
dem großen Werk „Dictionnaire de la Cuisine et de
l'Hygiene“ mitgearbeitet und war früher beim Herzog
von Mancheſter, dann bei Grévy. Die Urſache des Wechſels
dürfte in der nothwendigen größeren Sparſamkeit zu ſuchen
ſein. Es geht hoch her bei Carnot, wean er Gäſte hat
und Feſte giebt. Schon längſt haben ſich Alle gewundert,
wie Herr und Frau Carnot bei ihrem Aufwand und ihrer
Freigebigkeit bei jedem Anlaß mit den ihnen von der
Republik ausgeworfenen 1200000 Fr. auskommen können.
Carnot ſetzt zu, dies iſt unzweifelhaſt.

Türkenflinten und Schwabenmädchen.
Die Eßlinger Ztg. ſchreibt: Die zur Gewehrprüfungs-
kommiſſion nach Oberndorf kommandirten Türken ſcheinen
an den Schwabenmädchen Gefallen zu finden. So hat
heute ein Oberfeldwebel, welcher nach Konſtantinopel
zurückkehrt, ſeine Braut, Frl. Emilie Sieder, abgeholt, um
gemeinſam nach der Türkei zu reiſen. Jn Konſtantinopel
9 die Ehe nach mohamedaniſchen Ritus geſchloſſen
werden.

Einen ſehr luſtigen Einfall enthält eine Revne
des Pariſer Cluny Theaters in dem dem Rückblick auf die
Theater gewidmeten Bilde. Die Satire richtet ſich gegen
ein Geſetz, das den dramatiſchen Dichtern das Daſein ver
bittert, ein Geſetz, welches jedem franzöſiſchen Staatsbürger
die Macht verleiht, einen Roman oder ein Bühnenwerk ſo
fort durch die Polizei unterdrücken zu laſſen wenn ſein
Name darin genannt wird. Wenn in irgend einer
Komödie irgend ein Mann Duypont oder Dubois heißt
was ſo viel beſagt wie bei den Deutſchen Müller oder
Meier ſo haben ſämmtliche Duponts oder Dubois
Frankreichs das Recht, die Aenderung des Namens oder

falls der Direktor ſich weigert die Abſetzung des
Stückes vom Zettel zu verlangen. Man könnte Bände
füllen mit Leiden welche die erſten franzöſiſchen Schrift
ſteller durch die alberne Bosheit ſolcher Quängler erleiden
mußten. Da iſt es denn kein Wunder, daß die Parodiſten
des Cluny Theaters ängſtlich wurden und zur Vermeidung
aller Scheerereien beſchloſſen, die Helden ihres „Salonſtücks“
nur noch mit Nummern zu bezeichnen. Das giebt folgenden
merkwürdigen Dialog „Ah, reizende 132, Sie ſind die
anbetungswürdigſte aller Frauen „Und Sie ein
Schmeichler, Graf 18.“ Während die Beiden in dieſer
Weiſe Complimente tauſchen ſtürzt plötzlich ein alter Herr
herein und ruſt mit Donnerſtimme: „Hab' ich Sie nun,
Graf 18! Jſt man feig in Jhrer Familie „Himmel
flüſtert erſchreckk der Graf 18, „Himmel, der Herzog 53

Der Herzog 53 klingelt ein Lakai erſcheint. „74, ſchreit
der Herzog wirf dieſen Herrn hinaus Doch in dieſem
Augenblick erhebt ſich ein Mann im Publikum: „Das iſt
zu arg“, ruft er auf die Bühne. „Jch werde Jhuen den
Gerichtsvollzieher auf den Hals jagen.“ Der Herzog
antwortet verwundert: „Worüber beklagen Sie ſich 74
iſt doch nur eine Ziffer.“ „Eben deshalb. Es iſt die
Ziffer die ich im Zuchthaus trug, und ich laſſe ſie nicht
entehren, indem man ſie einem Bedienten giebt.“ Dieſem
Argument müſſen ſich Alle beugen: das Geſetz befiehlt es.
Das Stück wird abgebrochen, und ich habe nie erfahren,
wie es der reizenden 132, dem Grafen 18 und dem Herzog
53 fernerhin erging. Seitdem ſchließe ich Nachts kein
Auge zu.

Das erſte Panzerſchiff. Ein engliſcher See
kapitän Mr. Vinden wies jüngſt in einem Vortrage in
der Londoner Archäologiſchen Geſellſchaft nach, daß ſchon
1530 ein Panzerſchiff auf dem Meere ſchwamm. Es war
die „Santa Anna“ des ſpaniſchen Geſchwaders, das Karl V.
nach Tunis ſchickte. Die „Santa Anna“, die in Nizza ge
baut wurde war ſtark armirt und zählte 300 Mann Be
ſatzung, ihr Panzer beſtand aus Bleiplatten, die mit langen
Bronzenägeln in der Schiffswand befeſtigt waren. Mr.
Vinden theilte mit, daß ſich ein Freskobild jenes Panzer
ſchiffes in einem römiſchen Palaſt befindet.

Offizielle Eisberichte werden, wie der Reichs
anzeiger ſchreibt, ſeit dem 15. d. Mts. regelmäßig durch die
Küſtenbezirksinſpektoren an den für die Schifffahrt wichtigſten
Küſtenpunkten veröffentlicht, welche über die Eisverhältniſſe
des geſammten deutſchen Küſtengebiets an der Oſt und
Nordſee Aufſchluß geben. Von dieſer neuen Einrichtung,
die unter Mitwirkung der Reichspoſtverwaltung ins Leben
getreten iſt, wird erhofft, daß ſie in erſter Linie unſerer
Schifffahrt treibenden Bevölkerung zum Nutzen gereichen wird.

Ein Erdbeben hat bei Hongkong ſtattgefunden,
wobei mehrere Dörfer zerſtört und über 2000 Perſonen
getödtet worden ſein ſollen.

Naifeier. Wie in Berlin diesmal der 1. Mai
gefeiert werden ſoll, darüber hat ſchon die Gewerkſchafts
kommiſſion dieſer Tage berathen und beſchloſſen. Man
ſtritt wieder lange über die Möglichkeit einer Arbeits
niederlegung. Von dem „jnternationalen Kaffeekochen“
wollte man vielfach nichts mehr wiſſen. Es wurde dann
auch in Ausſicht geſtellt, daß dieſes Mal würdiger ge
feiert, daß der Tanz und anderer „Klimbim“ beſeitigt

werden ſolle. Man beſchloß endlich, daß da, wo es mög
lich ſei die Gewerkſchaften Vormittags Verſammlungen
abhalten ſollen, um der Regierung die Nothwendigkeit der
Verkürzung der Arbeitszeit vor Augen zu führen und den
öffentlichen Gewalten und Ausbeutern zu zeigen, daß man
nicht länger gewillt ſei, ſich ausbeuten zu laſſen.

Als verſchollen wird das Segelſchiff „Zephyr“
betrachtet, das am 25. Oktober von Danzig nach dem
Tyne abgegangen und dort noch nicht angekommen iſt.
Die ganze Beſatzung iſt muthmaßlich im November im
Sturm umgekommen.

Aus Bordeaurx wird gemeldet, daß an Bord des
Packetboots „Equateux“ auf der Gironde eine Dyn a mit
exploſion ſtattfand, die den Anarchiſten zugeſchrieben
wird. 2 Matroſen waren ſofort todt, zwei andere wurden
ſchwer verletzt, von denen einer geſtorben iſt. Die Ver
wüſtungen an Bord ſind ſehr beträchtlich.

Der bekannte Zigeunerhauptmann Peter-
mann iſt, nach dem H. F-, in Hinſchenfelde bei Wands
beck verhaftet worden. Er wurde von ver Bückeburger
Staatsanwaltſchaft wegen verſuchten Todſchlags und fahr
läſſiger Tödtung verfolgt.

Eine förmliche Schlacht zwiſchen Weißen
und Schwarzen fand am Dienſtag Nachmittag auf
dem Bahnhof NiederMarsberg bei Arnsberg ſtatt. Eine
Negergeſellſchaft aus Oſtafrika, die unter Führung eines
Jmpreſario gegenwärtig Heſſen und Weſtfalen bereiſt, um
ſich in ihren heimathlichen Sitten, Kämpfen und Ge
ſängen c. zu produziren hatte auch in Marsberg Vor
ſtellung gegeben und gute Geſchäfte gemacht. Die
Schwarzen der Truppe, 6 Männer und mehrere
Weiber, hatten ſpirituoſe Getränke erhalten und waren
davon betrunken geworden, worauf ſie ſich in des
Wortes voller Bedeutung wie Wilde geberdeten.
Jn dem überfüllten Warteſaal vierter Klaſſe trafen ſie mit
einer Anzahl Arbeitsleute aus der Stadt und Umgegend
zuſammen. Die Schwarzen fingen Händel an, die an
weſenden „Bleichgeſichter“, darunter mehrere handfeſte weſt
fäliſche Metzger und Oekonomen verſtanden aber keinen
Spaß und ſo war die ſchönſte Keilerei fertig. Die
Schwarzen zogen ihre Säbel, Meſſer e. und hieben
wüthend um ſich, während die Weſtfalen mit ihren
derben Knotenſtöcken und Biergläſern dreinſchlugen.
Unter dem fuürchterlichen Geſchrei und Gejohle
der weißen und ſchwarzen Weiber enſtand ein arges
Handgemenge, bei dem es blutige Köpfe in Menge ſetzte.
Als der erwartete Zug einlief, pflanzte fich die Schlägerei
auf den Bahnſteig hinaus, doch mit Hilfe des Zugperſonals
und unter Aufgebot der Ortspolizei gelang es die Schwarzen
zu bändigen und ihnen die Waffen abzunehmen. Der Zug
mußte eine halbe Stunde halten. Die Schläger und die
Geſchlagenen wurden feſtgenommen und von der Polizei
abgeführt. Mehrere Perſonen ſollen ſchwere Verletzungen
davongetragen haben.

Die märkiſche Stadt Mittenwalde, die be
kanntlich eine Jahrhunderte alte Schuldurkunde der Stadt
Berlin aufgefunden hat, an deren Bezahlung aber natür-
lich nicht mehr zu denken iſt kann ſich bei der gemachten
Erfahrung noch immer nicht beruhigen. Der Glaube, daß
in der entdeckten Urkunde dennoch ein gewiſſer Geldwerth
ſteckt, iſt der Stadt uicht zu nehmen und es ſind bereits
Schritte gethan den Fund auszubeuten. Die Voſſ. Ztg.
bemerkt hierzu ironiſch: Wir wollen die betriebſame
Stadt nur daran erinnern, daß es einen Zirkularerlaß
des Miniſters des Jnnern giebt, der den Städten verbietet,
ſich ihrer geſchichtlichen Urkunden za entäußern. Er iſt
vom 17 Februar 1859 und iſt dadurch veranlaßt worden,
daß der Erhaltung ſtädtiſcher Urkunden nicht überall die
jenige Aufmerkſamkeit geſchenkt worden war, die ſie verdiente.

Amerikaniſch. Ergötzlich iſt es in der That, daß
ſeit 1/, Jahren etwa einige tauſend Granaten in New
York unter Zollverſchluß lagern, weil das Flotten
Departement den Zoll nicht bezahlen kann. Die Granaten
wurden in Europa beſtellt, als die Möglichkeit zu
kriegeriſchen Verwickelungen mit Chile beſtand, als ſie
aber anlangten, ſtellte es ſich heraus, daß keine Fonds
vorhanden waren, welche zur Zahlung von Zoll
verwendet werden durften. Jetzt ſoll Ausſicht vor
handen ſein daß der Kongreß durch eine Bill den Zoll
erläßt. Eine große deutſch amerikaniſche Zeitung be
merkt dazu: „Man denke ſich den Fall, daß wirklich Krieg
ausgebrochen wärel! dann hätte unſere Flotte ohne ge
nügende Munition abſegeln müſſen weil die Zollbeamten
die Auslieferung verweigert haben würden Man lacht
hier viel über die Bureaukratie der alten Welt und doch
hängt bei uns der Zopf nicht nur hinten, ſondern macht
ſich überall breit, wo man hinſieht.“

Ein Schatz in Särgen. Wie aus Futſchau, der
Hauptſtadt der chineſiſchen Provinz Fukiam berichtet wird,
hat dort unlängſt ein c ineſiſcher Kaufmann in der Nähe
einer Fremdenanſiedelung einen großen Schatz endeckt. Er
war in Särgen verborgen die man an einem Hügelab-
hang vergraben hatte. Es war allgemein bekannt, daß in
der Gegend bedeutende Schätze vergraben ſein mußten die
aus der Taiping Rebellion (1855 1863) herſtammen,
doch blieben alle Verſuche bisher ohne Erfolg, bis es dem
Herrn Wongli gelang, den Platz zu entdecken. Man
nimmt an, daß ſämmtliche Perſonen denen das Geld
in Gold und Silberbarren zugehört, in der Rebellion um
gekommen ſein müſſen. Die Höhe des Fundes wird auf zwei
Millionen Dollars geſchätzt. Der glückliche Entdecker
des Schatzes beabſichtigt, ein großes Daukfeſt zu Ehren
des Gottes zu geben, unter deſſen Führung er das Geld
fand. Wie er nämlich behauptet, betete er zur Schutzgott
heit ſeines Bezirks und bat dieſe, ihm den Platz kundzu
geben. Die Koſten des Feſtes werden über 10 000 Dollars
beitragen. Mit dem Schatze ſollen auch Schriftſtücke auf
gefunden worden ſein, die beſagen, daß in der Umgegend
noch mehr Geld verborgen liegt man iſt deshalb zur Zeit
emſig beſchäftigt den Hägel umzugraben.

Ueber die Vorgänge nach Schluß der
Berliner Arbeitsloſen- Verſammlung ſoll vom
dortigen Polizeipräſidenten eine genaue Unterſuchung an
geordnet worden ſein. Der Zuſammenſtoß mit der Polizei
den Arbeitsloſen ſoll durch vorzeitiges Eingreifen der Be
amten veranlaßt ſein.

Die Verhandlungen mitderFirmaKrupp-
Eſſen wegen Erwerbs des zur Weltausſtellung nach
Chicago geſandten Rieſengeſchützes als National-
eigenthum Nordamerikas ſind reſultatlos geblieben. Das
Geſchütz wird zurückbefördert.

Ein Dynamitlager beſtehend aus 38 Dynamit-
patronen) wurde in einer Erdhöhle bei Braubauerſchaft
unweit Gelſenkirchen entdeckt. Ein verdächtiger Bergmann
iſt verhaftet worden.

Theater und Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Neues

Theater. Dienſtag Das Rheingold. Wittwoch:
Die verkauſte Braut Donnerſtag Heimath. Freitag
Die drei Pintos. Sonnabend. Zur Feier des Ge
burtetages Sr. Majeſtät des Kaiſers Jphigenie auf
Tauris. Altes Theater. Dienſtag: Mauer-
blümchen. Mittwoch Nachmittags 3 Uhr: Piinzeſſin
Goldhaar. Abends Uhr. Vorſtellung zu halben P. eiſen
Der Talisman. Donnerſtag: Gasparone. Freitag
Das Heiratheneſt. Sonnabend Ky itzPyritz.

Heer und Marine.
Ueber eine endgiltige Neubeſetzung des

Poſtens des Kommandanten von Helgoland
verlautet zur Zeit noch nichts Beſtimmtes, obgleich der
bisherige Kommandant, der jetzt zur Dispoſition geſtellte
Vizeadmiral Menſing, bereits ſeit dem 16, Dezember
vorigen Jahres ſeinen Wirkungskreis verloſſen hat und

während dieſer Zeit durch den Platzmajor der Jnſel,
Kapitänlientenant Geßler, vertreten wird. Sicher aber
iſt, daß ein derartig hoher Seeoſfizier (Vizeadmiral), wie
der letzte Kommandant von Helgoland war, nicht wieder
nach jenem Eiland geſchickt werden dürſte, da der Wirkungs
kreis für einen ſolchen dort zu untergeordneter Art ift.

Von unſerer Marine. Ars Kiel werd ge-
ſchrieben: Jn gutunterrichteteu Kreiſen wird es beſtimmt
in Abrede geſtellt, daß die Frijahrsindienſtſtellungen und die
Formirung der Flottenverdände für die Sommerübungen
in dieſem Jahre früher erſolgen werden, als ſonſt. Der
Arbeiteplan der Marine iſt ſür das Sommer und Winter-
halbjahr ſtreng abgegrenzt und es wird, ohne das Ergeb
niß der Uebungen zu beeinträchtigen, nicht möglich ſein, die
winterliche Uebungszeit abzu üczen. Es wird ferner be
ſtritten, doß bereits Dispoſitionen für die Herbſtübungen
der Fiotte getroff n ſeien, Unparteiiſche ſind ſchon im
vorigen Herbſt auf allen größeren Schiffen während der
Manöver geweſen. Schon im vorigen Jahre iſt der Ee
danke erörtert worden, ob Deutſchland nicht eine Hlotten-
übung nach Englands Beiſpiel einrichten möchte, wo zwei
Flotten auf einem beſtimmt abgegrenzten Terrain ſelbſt
ſtändig gegeneinander operiren.

Gerichtsverhandlungen.
Naumburg, 20. Januar. Der Arbeiter Karl

Schneider aus Zeitz hatte vom Grabe ſeiner Schwieger
mutter Blumenſtöcke abgeſchnitten. Die Straf-
kammer des hieſigen Landgerichts verurtheilte ihn wegen
Grabſchändung zu einem Monat Gefängniß.

Wie ans Mannheim telegraphirt wird, ver-
urtheilte das Schwurgericht daſelbſt den Redakteur der
ſozialiſtiſchen „Volksftiimme“, Keßler, zu 4 Monaten
Gefäugniß wegen Beleidigung des Großzerzogs von
Baden.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Aenderung der preußiſchen Eiſenbahn-

direktionsbezirke. Von angeblich authentiſcher
Seite wird der Thüringer Zeitung“ gemeldet: Zum
1, April 1895 treten an Stelle der bisherigen 11
Direktionsbezirke 26 kleinere Direktionsbezirke
mit 26 Königlichen Eiſenbahn Direktionen. Dieſe reſſortiren
nicht, wie bisher angenommen wurde, von drei General
Direktionen, ſondern direkt vom Miniſterium der öffeut-
lichen Arbeiten. Die Verkehrékontrollen, Tarifbureaus und
Druckſachen werden centraliſirt, Erfurt behält die Direktion,
verliert aber mindeſtens 250 Beamte. Die „Nordd. Allg.
Ztz.“ bezeichnet aber dieſe Meldung als irrthümlich
und konfſtatitt, daß die Verhandlungen hierüber noch fort
dauern. Die „Thüringer Zeitung“ hält gegenüber dieſem
Dementi ihre Nachricht auf das Beſtimmtefte aufrecht.
Ob 26 oder 23 Bezirke eingerichtet, ob 230 oder 240 Be
amte verſetzt würden, ſei belanglos.

Marktberichte.
Halle, 20. Januar. (Preiſe mit Aneſchluß ver

Maklergebühr per 1000 Kilo uetto.) Weizen ſtill 137
bis 143, feinſter märkiſcher über Notiz Rauhweizen
bis 147, Roggen flau, 127--131, Gerfte ſtill, Brau
160 176, ſeine und Chevalier 189 195, feinſte über
Notiz, Futtergerſte 120 135, Hafer ruhig, 161-173
Wears, amerikaniſcher Mixed 123 bis 124, Vonau-
mais 121 sis 134, Raps RübſenErbſen Victoria 190 bis 200. Kümmel
excluſivo Sack per 100 Kilo netto, 57—69,00
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt, netto. Hall.
prima Weizen 34,59 bis 35,50, nach Qualität bezahlt.
Maisſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß 33,0)34,00, Preiſe
per 100 Kilo netto,) Linſen 32 48. Bohnen 15 17, Lupinen

Kleeſaaten Rothklee 120 13 2- 148, Blauer Mohn
48 49. Futterartitel beſſere Stimmung, Futtermehl 12,06
bis 12,60, Roggenkleie 9,50 10,0 Weizenſchaalen 9,00 bis
9,50, Weizengrieskleie 9,09,—-9,50, Malzkeime, helle, 11,50 bi,
12,00 dunkle 10,00 11,90, Oelkuchen 13,25 14,00
Malz 28,50 30,90, Rüböl Petroleum feſt 20,60 21,
Solaröl 0,825/30 19, Spiritus per 10 000 L.
matt. Kartoffelſpiritus mit 60 Mk, Verbrauchsabgabe
52,10 Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,40 Mk
Rüben

Civilſtands-Regiſter
vom 15. bis 21. Jannar.

Eheſchließungen: Der Bäckermſtr. Karl Richard
Oskar Trommler mit Fanny Friederike Bauer, Dammſtr. d.

Geboren: Dem Sergeanten F. Heckert ein S., Ober
breiteſtr, 3 dem Tiſcher G. F. Grimm eine T., Ober
breiteſtr. 19 dem Chauſſeearb. A. Block ein S., Chauſſee
haus Leuna dem Lahozraphen J. Hirſche eine T., Roß
markt 11 eine unehel. T. dem Schriftſetzer Pt. Krauſe
ein S,, Lindenſtr. 7; dem Handarb. V. Sebainski ein
S., Brauhausſtr. 9; dem Haudarb. P. Epheſer ein S.,
Friedrichſtr. 7 z dem Fleiſchermſtr. E. Biſchoff ein S.,
St maleſtr. 13 eine unehel. T dem Handarb. K, F. O.
Kummer eine T., Breiteſtr. 16.

Geſtorben: Des Maurermſtra. C. Günther S.,
Friedrich Johannee, 4 Monate, Preußerſtr. 8 a der
Büchſenmacher Guſtav Redslob, 58 Jahre, Hoſpital St.
Sixti; des verſt. Hülſebahnwärter K. Wärcker Wittwe,
Auguſte geb. Hartung, 74 Jahre, Sand 23 des Haud
arb. H. Steinvrück S, Max Heiurich, 2 Jahre, Halb
moendſtr. 1; des Privatier A. Octmann Ehejrau, Anng
Eliſadeth geb. Neureiber, 72 Jahre, Schmaleſtr. 9 des
Waurers H. Ulrich Ti, Louiſe Marie 1 Jahr, Halbmond
ſtraße 1 des Kaufmanns J. E. Artus T., Bianka Frida,
12 Jahre, Lauchſtädterſtr. 6; der Handard. Auguſt Jahn,
s Jahre, Seiteubeutel 7 der Oekonom Hermann Julius
Franz Schäfer, 16 Jahre, Meuſchatferſtr. 3 a der Jnvalid
Gotthelf Karl, 78 Jahre, Neumarkt 6; des verſt. Kalk
breunerei- und Fuhrwerksbeſ, G. Laſſe Wittwe, Chyriftiaue
geb. Grunert, 77 Jahre, Krautſtir. 10 des kaiſerlichen
Poſtſekretärs F. Ackermann T., Clara Gertrud Elſa, 12
Jahre, Halleſche Str. 6; der Maſchinengehülfe Georg
Wild, 20 Jahre, Unteraltenburg 18.

Kirchennachrichten.
Dom. Getraut: Der Sergeant und Ober Fahnen

ſchmied im Kzl. Thüring. Huſ.-Reg. Nr. 12 Oekar Louis
Voigt hier mit Frau Henriette Emma geb Schlegel.
Beerdigt: Die jüngſte T. des Kaufmanns Artus die
ärteſte T. des Poſtſekretärs Ackermann,

Stadt. Getraut: Der Bäckermſtr. K. R. O.
Trommler hier mit Frau F F. geb. Bauer. Betauft:
Kurt, S. des Schuhmachermſtes. Brehme Otto Willi,
S. des Maurers Brandin. Beerdigt: Die Wittwe
Merker geb. Hartung der jüngſte S. des Maurermſtrs.
Günther die Ehefrau des Privatiers Ortmann der älteſte
S. des verſt. Oekonomen Schäfer der jüngſte S, des
Handarb, Steinbrück; die T. des Maurers Ulrich; der
Handarb. Jahu.

Altendurg. Getauft: Katharina Louiſe Charlotle,
T. des Kanfmanns Otto Teichmann.

Neumarkt. Beerdigt: Der Oekonom F. Schäfer
der Jnvalide G. Karl; die Wittwe Chyh. Laſſe.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 23. Januar:
Gelindes, ſtark windiges, ziemlich trübesWetter mit Miederſchlagen, c

Für den redactionellen Theil verantwortlich
G. A. Leidholdt in Merſeburg.
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Die Arbeiten und Lieferungen
zum Neubau des Schul und Küſter-
hauſes zu Cursdorf ſollen verdungen
werden. Die Zeichnungen u. Bedingungen
liegen bei mir zur Einſicht aus. Das Preis
Verzeichniß kann für zwei Mark bezogen
werden.

Die Angebote ſind poſtfrei, verſchloſſen
und mit entſprechender Aufſchrift ver
ſehen, bis

Freitag, den 26. Januar,
Vormittags 10 Uhr,

bei mir einzureichen.
Merſeburg, den 11. Jan. 1894.

Der Kgl. Kreſeraninſpektor-
Matz.

Nutzholz Verkauf
im Unterforſt Schkeuditz.

Montag, den 29. Januar,
a) 9 Uhr im Schlage XIII hinter dem

Stern aus dem Einſchlage 1893:
25 Räſtern mit 28 fm;

b) 10 Uhr an der Dölziger Straße:
43 Eichen mit 63 tm,
14 Rüſtern mit 15 fm.

Schkeuditz, den 19. Jan. 1894.
Kgl. Obertförsterei.

Zwangesverſteigerung.

Mittwoch, den 24. d. Mts.
Vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt

Verſchiedene Möbel 2c.
Merſeburg, den 22. Januar 1894.

Tauchnmniätz, Gerichtevollzieher,

Verſteigerung,
Jm Auftrage des Königl. Amtsgerichts

zu Merſeburg verſteigere ich

Miüttwoch, d. 24. Jan. cr.,
von Nachm. 2 Uhr ab,

im Gemeindehauſe verſchiedene zum
Keil'ſchen Nachlaß gehörige Gegenſtände,
wie: 1 Tiſch, Stühle, Kleider-
ſchrank, Betten, Sopha u. o. m.

Venenien, den 22. Jan. 1894.
Der Ortsvorſtand.

Roggenrichtſtroh,
den Ctr. für 3Z,20 M. kauft das

Proviantamt Merſeburg,
Bahnhofſtr. 6 a.

8 Stück Rüſtern
auf dem Stamme, paſſend für Stell-
macher, ſind zu verkaufen

Ktlein-Gräfendorf 9.
Veränderungshalber iſt eine mit großer

Kundſchaft in vollem Gange befindliche

Sattlerei,
vorzugsweiſe Polſter und Tapezier
Arbeit, unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen. Auskunft ertheilt

Fr. Freygang, Merſeburg.

6500 VWIark
zur 2. Stelle von pünktlichem Zinszahler
ſofort oder ſpäter geſucht. Gefl. Offert.
u. J. I. in der Krebl. Exp. niederzulegen.

n V arnunDer grosse Erfolg, den unsere

Bat Stöllen
errungen, hat Anlass zu verschiedenen
werthlosen Nachahmungen gegeben. Man
kaufe daher unsere

de Stets scharfen

I H-StollenJ S (Eronentritt unmöglioh)
pur von uns äireet, od.
nurinsolchen Eisenhand-

e Ilungen, in denen unserSe e r HusarS m Hufeisen) ausgehängtSe ist. c7 Preislisten un
n Zeugnisse grat. u. franco.Leon hardt Co.

Berlin. Schiffbauerdamm 3.

Offen und ehrlich!
Ein geb. Kaufmann, 27 Jahre alt,

evang, mit 15000 M. Vermögen, wünſcht
die Bekanntſchaft einer häuslich erzog. j.
Dame, mit ähnlichem Vermögen, beh.
Verheirathung zu machen. Nur ernſtge
meinte Offert. mit näh. Ang. erbitte unter
H. e. 205 poſtlag. Eisleben.

Heirathsgeſuch.
Ein tüchtiger, ſtrebſamer Schuhmather,

28 Jahre alt und gut ſituirt, wünſcht in
ein Geſchäft einzuheirathen. Geneigte Off.
bitte unter Chiffre W. W. 1200 in der
Kreisblatt Expedition gefl. niederlegen zu
wollen. Verſchwiegenheit zugeſichert!

Ein ſehr guter Bechſtein'ſcher Flügel
iſt gegen Baarzahlung ſofort villig zu

verkaufen. Beſichtigung Morgens

zum Trinken ganz beſeitigt und bleibt er faſt immer zu Hauſe. Louiſe Morel
in Genf. Man adreſſire: „Karrer-Gallati, Specialiſt, Konſtanz n

Holzver ſteigerungen Oberförſterei Ziegelrode.
1. Am Montag, den 29. Januar, Vorm. 9 Uhr, bei Dammköhler

in Ziegelroda. a. Schmon. Diſtr. 61 und 52 (Dünnebirken): rm Eichen: 1 Scheit,
83 Reis I.; Buchen 61 Scheit, 35 Knüppel, 20 Reis I., 394 III. Birken:
16 Scheit, 4 Knüppel, 1 Reis J.; Aspen: 2 Scheit. Diſtr. 93, 97, 98 (Straßen
ſchlag): rm Eichen: 14 Reis I. 300 III. Buchen 1 Scheit, 104 Reis, Weich:

rm Nutzrollen, 24 Reis. Diſtr. 90 (Molkenborn): rm Eichen: 24 Knüppel,
43 Reis I., 1 und 2 m lang (zu Nutzzwecken Birken: 5 Stämmchen, Stangen
61 I., 27 II. Kl., 5 Knüppel, 6 Reis I., 1 und 2 m lang. 14 Beſenreis (gegen
Anzahlung); Weich: 12 Knüppel, 12 Reis I. Fichtenſtangen: 4 Hdt. II.,
10 Hdt. III., 12 Hdt. IV., 15 Hdt. V., 14 Hdt, VI. Kl., 8 rm Knüppel.
b. Lodersleben. Diſtr. 104 (Hoheſtamw), Ecke Mühlweg u. Carlſtraße (mit
ſehr bequemer Abfuhr nach der nahen Chauſſee): rm Eichen: 200 Scheit, 65
Knüppel, 50 Reis J. Buhen: 107 Scheit, 38 Knüppel, 498 Reis; Birken
18 Scheit, 10 Knüppel. 120 Reis Weich: 28 Scheit, 39 Knüppel, 40 Reis I.,
330 III. Fichten: 2 Scheit, 2 Reis I. Totl. Diſtr. 102, 103 (Hoheſtamm):
rm Eichen: 7 Scheit, 2 Knüppel Birken: 1 Scheit; Weich: 21 Scheit, 5 Knüppel,
1 Reis I. Diſtr. 112 (Lautersburg): Eichen: 7 Scheit, 4 Knüppel, 1 Reis I,;
Birken 2 Scheit; Weich: 2 Schet, 4 Knüppel. o. Hohelinde. Nicht vor
12 Uhr.) Diſir. 137 (Krücke): Eichen: 112 Scheit, 47 Knüppel, 186 Reis
Buchen: 113 Scheit, 52 Knüppel, 360 Reis; Birken: 28 Scheit, 10 Knüppel,
138 Reis Weich: 8 Scheit, 10 Knüppel, 10 Reis I., 277 II. u. III. Diſtr.
138 (Krücke): 234 Eichenreis.

Der Kgl. Forſtmeiſter v. Kühlewein.

Jubiläums- Feier
der landwirthſchaftl.Winterſchule Merſeburg.

Die 25 jährige Jubiläumsfeier der landwirthſchaftlichen Winterſchule zu Merſe
burg wird in Verbindung mit der Feier des 50 jährigen Beſtehens des landwirih
ſchaftlichen Kreis Vereins daſelbſt

Mittwoch, den 21. Febr., Nachm. 3 Uhr,
im „Tivoli“ zu Merſeburg

ſtattfinden. Jch möchte nicht unterlaſſen, die früheren Schüler der landwirth
ſchaftlichen Winterſchule deren Theilnahme an der Feſtfeier ſehr willkommen ſein
wird, hiervon zu unterrichten und ausdrücklich einzuladen,

Die zu der Jubelfeier zu treffenden Veranſtaltungen machen es aber nöthiz,
daß die Theilnehmer an derſelben ſich zeitig vorher und ſpäteſtens bis
I. Februar d. J. melden und ihre Anmeldung an den Tirektor der Winter
ſchule, Herrn Glaß Merſeburg (Neumarkt 38), richten. Den Theilnehmern
wird hierauf ſofort das Feſtprozramm überſandt werden.

Dölkau, den 12. Januar 1894

er Vorsitzendedes landwirthſchaftlichen Kreis Vereins Merſeburg.
Graf Hohenthal.

Preuss. Beamten- Verein Merseburg.
Die Theilnehmer an den lebenden Bildern werden ergebenſt

erſucht, ſich zur Coſtüm-Anprobe gefälligſt am Mittwoch, den
24. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, im „Tivoli“, Zimmer
Nr. 1, einzufinden. Der Vorstancdl.

Ziehung noch in diesem Monat!
Grosse Saalfelder Geld-Lotterie.

SO73 Geldggewinne.
IIauptgewinne 1 à II. 30 000, 3 à T. 10000 etc.

Original- Loos Ur 3 M. (Forto u. Listen 20 Pt. extra)
empfiehlt das staatlich concessionirte Lotterie Geschäft

von

Georg Klostermann, Braunschweig.
Loose anderer staatlich erlaubter Lotterien, deren Ziehungen

gleichfalls in allernächster Zeit stattfinden, stets vorräthig.

Prospecte gratis und franco!

e Caſſerolle nmit Original- Kochrezept für die Zubereitung des ſo

beliebten und nahrhaften

Pichelſteiner Fleiſchgerichts
Fürst Bismarcks Leibgericht)

in Größen 5 4 5 6 7 s PortionenM. 775 2550 J 275 5775 50
Richard Fureht, Leipzig.

Trunkſucht- Heilung
Unter allen Methoden verdient einzig die Jhrige empfohlen zu werden,

wie ich aus eigener Erfahrung konſtatiren kann, Der Patient iſt durch Jhre
briefliche Behandlung und leicht anzuwendende, unſchädliche Methode vollkommen
und ohne ſein Wiſſen geheilt worden, ohne daß ein Rückfall eingetreten wäre.
Derſelbe kann auch jetzt noch ein Glas trinken, doch iſt die übermäßige Neigung

empfiehlt

iſt zu vermiethen und Oſtern zu beziehen

Ein freundliche Wohnung Stube, F Part.-Wohnung, beſt
3 Kammern Küche und Zubchör, aus 2 St., K., K, u, Zubehör, iſt zu

vermiethen und 1. April zu beziehen.

Johannisſtr. 6. Wwe. Kühn, Karlſtr. 1.

per 1. April in Dürrenberg
2 Stuben, Kammer, Küche 2c. von ruhigen,
pünktlichen Miethern. Offert. mit Preis
erbeten unter W. V. 015 „Jnu-

Untere Gotthardtſtr., 2. Etaze,
gr. Salon nebſt 4 Zimmern, Küche, Boden-
kanmer u, allem Zubeh., wegzugsh. am
1. April zu vergeben. Zu erfragen

gr. Ritterſtraße 7, part.

Ein Logis, Oſtern keziehbar, zu

Wohnung geſucht

11--1 Uhr. Halleſche Str. 5, I. validendank, Leipzig. vermiethen. A. Grunow, Sand 14.

2

VIiüttw och
auf dem Wochenmarkte

friſch eintreffend:

ff. Schellfische, Cabeljau,
Schollen zum Kochen u. Braten,

grüne Heringe, alles in nur friſcher
Wagre auf Eis.

Ferner: ff. Bücklinge, Aale,
geräucherte Schellſiſche u. dgl.

zu billigſten Preiſen.

A. Schmieder aus Halle.
Braunschweiger

Gemüse-Conserven,
Be 9Z3er Ernte,

empfiehlt zu herabgeſetzten Preiſen

die 2 PfundDoſe
Stangenſpargel von 120 Pf. an,
Schnittſpargel 85
junge Erbſen 85junge Carotten a 95
junge Erbſen mit

Carotten 85
Gemüſe-Melange 90
Ia. Schnittbohnen 55
Ia. Wachsbohnen 45

Außerdem franz. Champignons,
junge Morcheln, Steinpilze,
rheiniſche und Metzer Compott-
früchte in allen gangbaren Packungen.
Für gute Qualität komme ich auf.

Paul Näther,
Markt 5.

„Emser Pastillen
aus den im Emser Wasser enthaltenen
mineralischen Salzen, welche diesem
seine Heilkraft geben, unter Leitung
der Administration derKönig-Wilhelms-
Felsenquellen bereitet, von bewährter
Wirkung gegen die Leiden der Res-
pirations- und Verdauungs Organe.
Dieselben sind in plombirten Schach-
teln mit Controle Streifen vorräthig
in den meisten Apotheken und Mineral-

W ne in ganz Deutsch-
and.

Vorrräthig in Merseburg
bei P. Curtze, Apoth., in Schkeu-
ditz bei H. Vegner, Drog.
Engros-Versandt: Magazin der
Emser Felsen- Quellen in Köln,

AltheeBonbons,
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit,
empfiehlt taglich friſch

Fr. Schreiber's Conditorei.
F. a beſte QualitätApfelwein,

Liter 25 Pf. und billiger; Mouſſ e ux
per Flaſche M. 1.30 verſend. unt, Nachn.
G. Friät2 in Hochheim am Main.

Fein. Agenten f. d. Verkauf von
Hamburg. Cigarren a. Priv. u.
Reſtaur. g. hohe Vergüt. geſ. Wilh.
Schümann, Hamburg.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern Paul Weber,

Baäckermſtr., Georgſtr. 4,

Stellen erhalten
für ſoſort und ſpäter mehrere kräftige
Mädchen für Stadt und Land. Auch
findet eine Dreſcher Familie per
1. April gute Stellung durch

Wwe. B. Kassel,
Johannisſtr. 19.

Knechte und Mädchen
für Stadt und Land finden ſofort
und ſpäter Stellung durch

M Moffmann, Oberbreiteſtr. 22.

1 Hausmädchen, 2 Dreſcher-
familien und 2 ledige Pferde-
knechte werden zum 1. April noch an
genommen von der RittergutsVer
waltung zu Gleina.

Ein Paar Läufer-
ſchweine zu verkaufen

Roſenthal 5.,

K. Ein ſchöner ſprungf. Bulle
(Oſtfrieſe) ſteht zum Verkauf in

a Ammendorf 17,
Für die Armenküche

ging weiter ein an Geldſpenden: Hr.
Paſtor Teuchert 6 M., Fr. v Reden 5 M.,
„Erlös beim Tanzſtundenball“ 10 M.,
M. S. 3 M,, E. B. 2 M, Fr. v. Dieſt
20 M. Fr. Giebenrath 3 M. Frl,
Zſchetzſching 3 M., Forſtrath v. Wangelin
10 M., Fr. Oberforſtmeiſter Müller 15 M.
An Naturalien: Hr. Kaufm. Schmidt
1 Fäßchen Margarine.

Der Vorſtand
des vaterländ. Frauen-Vereins.

aeh Vorschrift des Universitäts-
Professors Dr. Harless, Königl.

Geheim. Hofrath in Bonn, gefertigte:

Stollwerckeere
Brust-Bonbons,

seit 50 Jahren bewährt, nehmen unter
allen ähnlichen Hausmitteln den ersten
Rang ein.

Als Linderungsmittel gegen
Husten, Heiserkeit und

katharrhalische Affectionen
gibt es nichts Besseres.
Vorräthig in versiegelten Packeten

zu 40 und 25 Pfg. in den meisten guten
Kolonialwaaren-, Droguen-Geschäften und
Conditoreien, sowie in Apotheken, durch
Firmen-Schilder Kenntlich.

Fehter Steinhäger,
(feinſter, vorzüglich auf die Ver
dauung wirkender Wachholder) aus der
Breynerei von H. C. Kö miä g.
Steinhagen, Weſtfalen, prämiirt mit
30 goltenen, filbernen u. Staatsmedaillen.

Niederlage in Originalkrügen bei:

Thiele Franke,
Merſeburg.

Gelegenheitskauf.
Eine größere Anzahl, ca. 70——80

Stück, neue, darunter ca. 20 Stück wenig
gebrauchte ein und zweithürige

Geldſchränke
mit Stahlpanzer, hat bedeutend unter
früherem Koſtenpreis ſehr billig abzugeben

4. Riessler,
Maſchinen und Geldſchrank

Fabrik, Jerbſt i Anh.

Mässige Preise.
Vorzügliche KRinrich-

tungen Anerkanntse Erfolge

Verein u [356.
Commis von

Hamburg, Deichſtraße 1.
Koſtenfreie Stellen-Vermittelung,
Penſions u. Krankenkaſſen c.
Jn 1893 wurden 10 289 Mitglieder

und Lehrlinge aufgenemmen, ſowie A119
Stellen beſetzt. Die Mitgliedekarten
für 1894 und die Quittungen der ver
ſchiedenen Kaſſen liegen zur Einlöſung
bereit. Nach dem 1. Februar iſt Ver
zugsvergütung laut Statut zu entrichten.
Der Eintritt kann täglich erfolgen.

Poſtgehülfenprüfung.
Vorbereitung dazu im ſtaatl. conceſſ.

Inſtitut von Direkt. W eboer, Leipzig,
Salomonſtraße 25. Preis 600 Mk.

Evangeliſcher Bund,
Die ſtatutenmäßige General-

Versammlunmg, des hieſ. Zweig-
Vereins ſoll

Donnerſtag, den 25. Januar,
Abends S Uhr,

im „Tivoli“ ſtattfinden.
Tagesordnung: 1. Jahresbericht.

2. Kaſſenbericht. 3. Beſchluß über Ver
wendung der Ueberſchüſſe. 4. Neuwahl
des Vorſtandes.

Der Vorſtand. Teuchert.
Merseburger

Landwehr-Verein.
Die diesjährige Geburtstagsfeier

Sr. Majeſtät des Kaiſers findet
Sonnabend, d. 27. Jan. er.,

Abends S Uhr,
in der „Kaiſer Wilhelms Halle“ in
üblicher Weiſe ſtatt.

Eintrittskarten für Kinder und Be
kannte der Kameraden, für Wittwen und
deren Kinder ſind bei Kamerad Leidel,
Gotthardtſtr. 28, bis zum Feſttage Abends
6 Uhr unentgeltlich zu haben.

as Directorium.
Kaiſer Wilhelmohalle.

Täglich bis auf Weiteres:
Große Vorſtellung der

berühmten
Leipziger Volkssänger.
Anfang 7 Uhr. Entree frei!

cuch
Durch die Geburt eines

Töchterchenmngs
wurden hoch erfreut

Paul Elsasser und Prau
geb. Peckolt,

Nordhausen, d, 20. Jan 1894.

c d S—-mm— -[ÜS„J J „Z;Z

Serantwoitlig für den Reelame und Anxeigentheil: 9. Stiebritz in Merſeburg. Schuglyreſſendrug und Verlag von J. Leidholdt, Werſeburg, Altandurger Schnlplag
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